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Mau Mau C1n warnendes Zeıichen! Es wWwITrd nıcht VO  — heute auf MOTSCH BC-
schehen daflß der Kuropaer Airıka SC111C Herrenrechte verliıert Man wird diıe
ehrgeiızigen Einheimischen gegeneinander ausspielen können INa  en wırd dıe alten
Hauptlinge SCSCH den Fortschritt der Jugend fiutizen können Aber der Tar
1st unvermeıdbar
Biıs dahın steht der Maıssıonar VOTL SC1LCI bisher schwersten Aufgabe der S6
schichte der afrıkanıschen Mıiıssıon Er wırd sıch zunächst einmal dorthin stellen
9 Sanz eindeut1g, das echt lıegt Die Bischöfe VO  - Madagaskar haben
schon VOT längerer eıt dıe Bischöfe amerun dıesen Tagen das Verlangen
der Kıngeborenen nach Freiheıit un Selbstbestimmung Hırtenbriefen
als gerecht un: begründet anerkannt Im Kampf das el mußten reıilıch
dA1e (sesetze des Kvangelıums respektiert werden Wahrheıit Gerechtigkeit
Klugheıt und Luebe
Das LST ber diıe Sorge vieler, \ könnte den Missionaren nıcht mehr gelingen,
das Geschlecht hochgebildeter Laien erzıehen, das Aaus dem Geist der Lehre
Christi ihrem Volk un: der Welt demutıg dienen 111 und mıt Klugheit un:
Liebe, Wahrheit un: Gerechtigkeit errschen bestrebt 1SE

GONSALVU OF  Z CAP KNECHTSTEDEN

MISSIONSMETHODE HINA

Wenn INan über künftige Missionsmethode 1  — Chına sprechen 11 muß I1a

prophezeien oder voraussetzen, dafß China dıe gegenwartıge Knebelung des
Missionswerkes wirklichen Freiheit Platz macht Eıine solche Änderung
setze ıch OTAaUS, hne S1C Z prophezeien sef{ze weder C116 ideale, noch 106

prekäre, sondern 106 gerade noch annehmbare Lage der Kirche Chınas OTaus

Da ıch nıcht prophezeie, kommt nıcht viel darauf d. wıieviel Wahrscheinlichkeit
für wirkliches Eıntreten Annahmen haben, doch annn iıch nıcht ZCNH,
daß I1Tmıt diıesem Artikel nıcht ernst SC1.

Kıs soll hier von C1NECET künftigen, nıcht VO  3 der bisherigen chinesischen Miss10ns-
methode die ede SC1HML, wenn auch ıd dem Künftig das Bisher selbstverständlıch
mitklingt Die bisherige Methode bleibt außer Betracht S1E wırd daher uch
nıcht kritisiert Wenn Da gesagt wırd die künftige Chinamission wurde sıch
mehr als bisher auf Armut einstellen, soll damıt nıcht gyesagt SC1IHL, daß die
bisherige gETINSETC Kinstellung auf Armut C111 Fehler WAarT, vielmehr bleibt die
bısherige Einstellung außer Betracht.
Eine kuünftige Missıonsmethode MU: nıcht 10C Absolut NEUEC Methode SsSC1MH. Der
Unterschied zwischen bisher und künftig annn auch bloß darın liegen, daß
Anschauungen, die bisher Vordergrund standen, künftig zurücktreten, und
umgekehrt.
Man annn sıch vorstellen, daflßs manche sich schr wertvolle Missionsmittel
künftig China nıcht eingesetzt werden können, weıl Geld und Kräfte fehlen
der (Gesetz und Volksempfinden entgegenstehen Auf manche bısherigen Mis-
s1onsmuittel verzichtet ma  e} auch freiwillig
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Jle Universitäten; Hochschulen, Mittelschulen, Beru{fsschulen, Volksschuleh der
Missıon werden ausfallen, we1l 1LLUT noch Staats- un: Gemeindeschulen g1bt
Diese Schulen sehen VoO  - Religion ab, WECenNnN sS1€e auch 1m allgemeinen nıcht
relıg1onsfeindlıch eingestellt sind Nun hat offenbar dıe Missıon eın auSSC-
sprochen relig1öses Interesse daran, möglıchst viıele gute Christen, auch Ordens-
brüder, UOrdensschwestern und Miıtglieder VO  e Sakularinstituten als Lehrer un
Lehrerinnen 17} alle Schulsysteme bringen. Sıe wiıird Iso ZU Ergreifen des
Schulfaches, mehr als anderen weltlichen Berufen, ermuntern Un nach räf-
ten heltfen. Auch ıst ‚er Schulbesuch der katholischen Jugend, Sanz gle1ich;
welchen Beruf die Kınder un Studenten spater ergreifen, miıt allem Nachdruck

fördern, ennn gute Katholiken miıt Volksschulbildung, höherer Bildung der
Fachwissen sınd 1m Privatleben, 1m (Gemeinde- der Staatsdienst und 1n anderenBerufen CLn amenkorn für das eich Gottes.
Im künftigen Chına Mas der Mission verwehrt se1N, Krankenhäuser, Waisen-
häauser, karıtative und soz1ale Werke haben Sıie wırd also sehen, daflß S1€e
Laien, auch Ordensbrüder un Ordensschwestern un! Lajen aQus Sakularınsti-
ufien in dıe entsprechenden weltliıchen Anstalten und Organisationen bringt.
Dem Druck der Standesorganisationen der Ärzte und Apotheker wırd auch dıe
arztlıche und medizinısche ambulante Krankenbehandlung der Mıssion erliegen.Dagegen bleibt ıhr unbenommen, überall, Nachfrage ist, 1ın der Haus-
krankenpflege und Familienfürsorge mıiıt ıhren Kräften Aaus dem Laien- und
Ordensstand helten.
An dem immer allgemeiner und rascher f ortschreitendefi Ausbau des modernen
Verkehrs miıt Autos, Motorrädern, Motorbooten, Flugzeugen, ja selbst dem
rückstaändıgen Verkehr mıt Pferden nd Maultieren WIr dıe Missıon nıcht mehr
führend beteiligt sSeE1N. Das Geld wırd dafür fehlen. Namentlich aber wird
den Kiınzug Jesu 1n Jerusalem ebhaft VOorT Augen haben, SCTN zu Fuß gehen
der für Geld un gute Worte sıch und se1INe Sachen VOnNn andern betördern
lassen.
Bei einem Seminar, be1 einer Abtei der einem Ordensmutterhaus könnte etwas
Landwirtschaft angebracht se1N, SONStTt ber wırd 1n dıesem Anfangsstadiıum der
selbständigen chinesischen Kıirche sıch be1 den Stationen 1Ur eın Gärtchen finden
rst recht tehlen natürlich alle größeren Industrien, Transportgeschäfte, Bau-
und Mietwohnungsunternehmen, Tankstellen UuUSW. Man hat das Geld nıcht dafür,
mochte aber uch absichtlich das kapıtalistische, geschäftliche un: weltlich_e (56:
tnıebe VO  - der Religion fernhalten.
Da viele indirekte Missionsmittel un Hılfsbetriebe teils gezWungenerwe-i$e‘‚
teils freiwillig, teıils halb freiwallıg kunftig wegfiallen, werden dıe Stationen,
selbst die Zentralstationen der Diözesen, 1 Vergleich früher erheblich
weniıger Gebäude auftweisen. Es wıird der Eundruck entstehen, daß die katho-
lische Kirche iın den Diozesen un 1 SaNzZCH and nıchts hat als Kirchen,
Priesterwohnungen, Seminarıen un! Klöster. S1ie erscheint nıcht alıs Geschäfts-
macht, auch nıcht als Kulturmacht 1m weltlichen Sınn, sondern 1LUFr noch als
religiös-geistige Macht. Selbst 1m Dienste der Karıtas und der Fürsorge lLaßt
S1€E nicht das Geld und den Betrieb arbeıten, sondern stellt 1Ur iıhr Personal ZU

Verfügung, das sıch aus relig10sen Beweggründen 1m S'd112 persönlıchen Dienst
opfert. 50 auf weltliche Geltung verzichten, scheıint gewagt SE1N, ber
sınd 1mMm wesentlichen dıe Umstände, dıe azu zwıngen, und 1m kleineren . Rest
das christliche Ideal); das dazu drangt Es scheint also, da{fß (Gott selbst verlangt,
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INa  ; solle 1m Vertrauen auf ıhn den Sénrit:t 1Ns Dunkle LLUT mut1ig tun. In Neu-
ausrichtung der Methode geht ja Gott
Im Moment, dıie indirekten Missionsmittel un: dıe außeren Hılten WCS-
fallen, muß siıch die Relıgaıon Aaus sıch alleın als lebenskräftig erweılsen. Es darf
iıhr nıcht geschehen, W as dem Bresthaiften geschieht, WE 1988028  - ıhm Krucke und
Stock wegnımmt. Eıs darf nıcht passıeren, daflß dıe Vorlaäauter un! Wegbereiter
abtreten, un ann der angekündigte Messias nıcht kommt Die Religıon mu{
auf eigenen Fußen gehen können un überall, S1€ hinkommt. sıch selbst
empfehlen un einftuhren.
Wenn Chinesen nach Kuropa der Amerika kommen, mussen S1€ auf gut katho-
lısche Menschen, Famıilien, Zairkel Uun: Vereinigungen aufmerksam werden.
Unser Kirchenvolk mufß siıch Mühe geben, außerhalb der Kırche ebenso christlich

se1n w1€e innerhalb derselben. Man IMNU!:| dem Fremden Aaus dem (Osten
Gelegenheit geben, das katholische Kuropa un! Amerika kennenzulernen. Man
Mu: sıch nıcht als Kırche fühlen, dıe miıiss1ı1onıiert werden muß, sondern als Kirche,
dıe miss1ıonıert.
Nachdem 1n Chına dıe missionarıischen Hılfswerke weggefallen sınd, gibt C5,
w1€e schon hervorgehoben wurde, NUr noch e1in Missionsmittel, dıe Religion selbst.
Die. JIräger des Missionswerkes werden also künftig alle Kraft darauft konzen-
tnieren, d1e Relıgion als Missionsmittel erkennen, kultivieren und EINZU-
seizen. Man denkt 1Iso zuerst natürlich, aber gleich darauf übernatürlich, nıcht
umgekehrt wıe bısher.
Gebet, Opfer und Sallz beispielhafter W andel stehen 1mMm Vordergrund. Das
gilt für alle, für Priester, ÖOrdensleute, Laienhelfter und Kirchenvolk. Dabei
MU:; jeder dıe Relıgion nach außen hın vertreten, w1e als Christ berufen
ist Die Weisen der christlichen Berufung sınd unendliıch vielfältig, VM

Biıschof bis ZU kranken Mädchen, das als ein Häufchen Klend 1n der Hütte des
katholischen Wasserträgers legt Namentliıch Weltpriester un: Ordensleute, die
berufsmäßig nıichts sınd als relıg1öse Menschen, werden 1m Interesse des Mıs-
sionswerkes sıch bestreben, prıvat un öffentlich se1n, was S1€e ind Im
Gefolge davon emphnden S1e auch eın S starkes Bedürfnis mehr, ıhr relig10ses
Innere unter weltlichem Außeren tarnen. Gründen die Kapuzıner ein
Kloster, nehmen S1C nıcht das Finanzam 1n Nankıng als Muster, sondern
bauen, treilıch unter Anpassung d1ıe chinesıische Art, nach ihrer primitıvsten
Ordensregel. Der kulturstolzen, heidnischen Welt predugt INa  - nıcht bloß die
Anfangsgründe des Christentums, sondern auch dıe Ldeale se1iner. Räte, nıcht
bhbloß 1n Worten, sondern auch durch die T at Wenn dıe heidnische Welt VO

Christentum auch nıchts versteht, soll S1e doch CZWUNSCH se1n n 1€
rısten sınd gut, und dıe Weltpriester und Ordensleute führen eın hartes
Leben, obwohl s1€ hesser haben könnten.”“ Indem man durch Gebet, Opfer
und beispielhaften W andel übernatürlich denkt und lebt. Setiz INall dıe Religı:on
als Missionsmittel e1IN, kann daher auf übernatürlichen, unvorhergesehenen
Erfolg hoffen.
Die Aufgabe der Welt- un UOrdenspriester ist die Verkündigung der Religıon
1n Wort und Schrift. Dıe Pflege der profanen Wissenschaften un: dıe Literatur
ist, freılıch unter Hervorkehrung des katholischen Standpunktes, Sache der Laien.
Die Priester mussen auf relıg1ösem Gebiet bleiben, weil ihre Zahl 1mM Vergleich
Z ıhrer Aufgabe winzıg klein ist. Die Herrin Theologie, diıe ja alle profanen
un!' philosophischen Wahrheiten als Dienerinnen hat, wırd alle dienstfähigen
Chinesinnen anstellen, dıe Ausländerinnen nıcht entlassen, S1C Der d‘a{an gCc-
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wöhnen, chinesıisch sprechen. Die Bibelübersetzung der Franziskaner und
anderer Übersetzer wird dıe Freude der Priester un Gläubigen sSe1nN, doch wird
INa sich hüten, S1e als Massenartikel unter die Heiden werfen, außer in
Auswahl und mıt vielen Anmerkungen. Für die Heıiden (und Christen) ist dıe
I raktatenliteratur da, massenwelse. Sozusagen alles Kapital (zeist und (seld
verwendet dafüur. Jedes raktätchen 1st nach 1Ihema, Inhalt Uun: Form
gediegen, reich, klar, schön und kurz, da der Heıde, der gelesen hat, einen
Umweg macht, bei jenem Christen nach einem Iragen. Eın Tak-
tatchen, das „e1In bißchen schwach“ ıst, kompromiuttiert die Religıon 1n den Augen
der Heıden 1n schwerer Weıise, weshalb sıch keın Drucker findet, der druckt
Da INa  3 1n der Schule keinen Religuonsunterricht geben kann, un dıie Kinder
außerhalb der Schule für Religionsunterricht nırgends treffen sınd als 1n der
Familie un SONNLAS 1n der Kirche, weiß jedes Kınd, jede Familie und jeder
Priester, un! wıe der Religionsunterricht erteiılen ist Man muß künftig
die Relıgion mehr üben als lernen, und das gut christliche Leben als Sanz VOI«+-

züglıch bestandenes Examen gelten lassen. Das gilt auch für diıe relig1ösen
Zirkel, siıch katholische Studenten und Gebildete 1n Relıgion weıterbilden.
Der Priester nımmt daran nıcht teıl, denn ı h: triılft ila  } 1n der Kirche, InNnan
alles, N hat, hören kann, SONSL iıst auswarts auftf Missionsfahrt
der betet und studıert.
In welchem Stil die Kırchen gebaut sınd, ist z1ıemlıch gleichgültig, WEeNnN S1e 11UI

die katholische Religion verkörpern. EKıne gotische Kirche der das reiche Innere
einer Renaissance- der Barockkirche verkörpert uüuberall dıe katholısche Religion,
ist 1Iso 1n China gerade soviel der sowen1g ausländısch w1€e die katholische
Religion selbst. Man mufß aber selbstverständlich 1n den Ausdrucksmitteln der
religiösen Idee nach Möglichkeit chinesische Formen verwenden. Nur halbkatho-
lısch ist e1n wundervoller Raum, iın den nıchts hineinpaßt als eın Dru:xdenstein,
eın leeres Kreuz, der sichtbare Priester und das Kırchenvolk. In einer SaNZz-
katholischen Kirche ıst der Raum (nicht 1ne Wandfläche) außerdem vorgesehen
fur den unsiıchtbaren Priester, den mystischen Christus, Jebendig ans Kreuz
genagelt, mıt seinem Gefolge: ott Vater, HI Geist, Muttergottes, 1ne Anzahl
Engel und Heiliger, un eın Platz für dıe Kanzel, nıcht blofiß für einen aut-
sprecher. Es versteht sıch VO  e} selbst, dafß INnNan 1n Chına keine halbkatho-
lische Kirche brauchen kann, denn s1e kompromuittiert dıe Relıgion schlimmer
als e1N schwaches Traktätchen. Gotteshaus, Statuen, Bilder, Geräte, (Grewänder,
(Gresang, Musıik, Gebetston, Zeremonien mussen diıe Religion sınnfälliıg, und
ZWal auffällıg un Leicht faßlich darstellen. Das brauchen 1n China die Heıden
und die Christen. Was Der geboten wird, auch das kleinste Andachtsbildchen,
ol Kunst, nıcht Kitsch SEC1N. In dıiıesem letzteren Punkt trıtt künftig 1n China
eın großer Wandel eın Aut allen Gebieten, nıcht bloß 1n der Malereı, nehmen
einheimische Künstler und Künstlerinnen dıe Sache in dıe Hand Für dıe Gottes-
häuser macht INa  - soviel Aufwand, als 11a  e ann.
Als Feijer der hl Messe hat INa  - wie bisher die lateinische Messe als Hechamt,
(GGemeinschaftsmesse Uun! stille Messe, letztere mıiıt der hne (Gemeinschafts-
gebet Un Gemeimnschaftsgesang der Gläubigen. Solosänger un Solobeter Vor-
beter) kennt INa  - 1UT bei Andachten, nıcht be1 der hl Messe, außer W as der
Priester 1m Hochamt sıngt. Neu ist für C'hına das ın Deutschland schon lange
übliche gemischte Hochamt:, nämlich das Vo Priester FESUNSCHNEC lateinische
Hochamt, bei dem das Volk oder der Chor dıe kurzen lateinıschen Antworten
sıngt und SONStT das pfer miıt Liedern 1n der Volkssprache begleıitet. Zehn Jahre
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lang hatte INall Hochamt und stille Messe auch 1n der chinesischen \éoll%sspmdle.
Dann bat INa  $ den Papst, S1e wıeder verbıieten. Jede Druckerei, jede Neu-
auflage, ja jeder Priester hatte nämlich einen eigenen TeXt weil eben 1n
einer wirklıch lebenden Sprache, besonders ın der chinesischen, VO'  — Lebewesen
notwendiger- un berechtigterweıse 1U wımmelt. Namentlich aber hatte der
HI1 Vater Erbarmen miıt den Gläubigen, dıe sıch bıtter beklagten, da ıhnen der
Priester Altar, dıeser unentwegte Solobeter, unertraglıch sel. Alles atmete
auf, besonders die Priester selbst, dıe 1U  — 1n cder eigenen und 1n jeder frem-
den Kirche wieder eichter hatten, sıch auch wıeder richtig katholisch ühlten.
Predigt un Christenlehre halt 1119  - WI1E bisher innerhalb der außerhalb der
h1 Messe. Auch 1n der Wahl der Schrifttexte, die 190028  — dem Volke vorlıest und
erklärt, hat ma  ] W1e€e bısher volle Freiheit. Von der Idee, das Meifiitormular durch
och vıiel größere Varıatiıon der Schritttexte komplizierter machen, ıst man
abgekommen. Bei Ausführung der Zeremonıien und 1m Vortrageton der Gebete
beobachtet der Welt- un! Ordensklerus wıeder jene VO  - der Kirche geregelte,
strenge, einheıitliche, asthetisch feine Diszıplın und Schicklichkeit, jene UNSCZWUN-
gene' Beherrschtheit, Bescheidenheit Uun! Diskretion, welche für dıe Christen
überaus wohltuend ıst und die Heiden ehrfürchtig stimmt. Die Seele davon
ıst cdı1e innere Haltung des Liturgen, der, abgesehen VOonNn selıner Andacht, aufs
tiefste VO Bewußtsein erfullt ıst, dafß 1MmM Dıenste der Religion steht, nıcht
der Schausteller se1ner subjektiven Frömmuigkeıt der Nachlässigkeit der Son-
derbarkeit seın darf. Man predıgt Iso 1 China als Liturge Altar, bei T au-
fen, Hochzeiten, Begräbnissen die katholische Religion, nıcht sıch selbst der das
Chinesentum der ıne subjektivistische, protestantische Relıgion.
In der Mıssıonsära entdecken Weltpriester, Ordensleute und dıe Miıtglıe-
der der Säkularinstitute mıt euchtenden Augen und verhaltenem Entzücken, dafilß
der Heiland die persönliche Armut ZU Fundament des Apostolates gemacht hat
Als Apostel cder christlichen Religion darf INa  - nıcht sıch selbst und das rdische
suchen, sondern mufß sıch selbst un: das rdische 1m Dienste der Religion opfern.
Es gibt viele Abstufungen 1n der apostolıschen Armut, aber alle Apostel hne
Ausnahme mussen sich ZU Geiste der Armut bekennen, und nıemand darf sıch
weıgern, auch aäußerlich, unter den Augen der Christen un Heıden, jene Armut

üben, der erufen ist. Der Kapuziner muß auch außerlich Kapuzıner-
armut üben, und der Weltpriester sollte soweıt bringen, daß wenıgstens
innerlich eld un Gut un weltlıchen Glanz aufrıichtig verachtet. Entsprechend
mu{ß Cdıe KErzıiehung des Nachwuchses 1m Weltpriester- und Ordensstand se1N.
Der außeren Armut und dem Geiste der Armut entspricht eine S anz bestimmte
innere Haltung: Demut, Bescheidenheit, Anspruchslosigkeit, Nachgiebigkeit, Eın-
talt, Heiterkeit, 1Iso das Gegenteil VO 1nnn tür Macht, Geltung, Rücksichts-
losigkeit, Protzen, Sichaufspielen, ichdurchsetzen, Zwel grundverschiedene T'ypen
des Chinamiss:onars. In Gesinnung und Leben dıe evangelısche Armut VCI-
schrıieben se1ın, ıst der Missıonarstyp des China, nach Aufhören der
Gewaltherrschaft alle Welt nach Geld, Greltung un Vergeltung schreıt.
Außer der Einstellung auf Relıgıon un evangelısche Armut geht die m1ıss1ı10na-
rische Neuausrichtung dahın, VOon 11U:  - China 1m wesentliıchen hne auslän-
dische Hilfe mi1ssion1eren. Ausländer sınd für Chına eın Kinfuhrartikel, der
bei Christen und Heıden wen1g gefragt ıst Auch können dıe Ausländer 1mMm all-
gemeıinen nur Berater und Helfer SC1IN, nıcht leiıtender Stelle stehen. Für en
Autfbau und cd1ıe Fortführung einerseıts der Diözesananstalten, andererseiıts der
Klöster 1st ber ausländisches Personal un eld noch sehr nötıg und von chine-
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sischer SGite auch sehr erwunscht. Sonst verzichtet 190028  - auf Personal VO Aus-
land, ohl ber _ nımmt 198028 Geld d WEECNN 19002080 bekommt. Die Losung:
„China missıonıert : sıch selbst!” hat natürlıch L11UTr Sinn, WECNN nach Ausfall oder
Beschraänkung der ausländischen Hılte 1mM Lande selbst hınreıchend Kraäfte sınd,

das Missionswerk mıiıt Aussıicht auf Erfolg weıterzuführen. Weiterführen
bedeutet nıcht ünstliches, vielleicht } sprunghaftes Vorwärtstreiben. Miıt
Wegfall der ausländischen Hilfe hört aller mechanische Antrıeb des Mi1ss10nsS-
werkes ın Chıina auf Das Missionswerk mufß VO  5 ınnen heraus organiısch wach-
SCH un 1Ur auf dıesem Wege Cche Bekehrung Chinas erreıichen. Man 1alst ıhm
1Iso Zieıt, viel mehr Zeıt, als 111a  - ıhm lassen gene1gt ware, WEn 111a  s
VO  - auswarts antriebe. Man mufß versuchen, drve chinesische Missıionslage, dıe
ott herbeigeführt der zugelassen hat, mıt jener uhe un Zukunftssicherheit'

betrachten, mit der 1E Gott betrachtet.
Die Losung: „Chiına m1ıssionı1ert sıch selbst!” bringt mıt S1'  y dafßß dıe Bischöfe
un:' Orden iıhre Priester und Hiılfskräfte, auch dıe besten, 1n fremde Diozesen
geben, WENN angebracht erscheint. Ferner ist 199028  } sıch bewußt, dafß die ersten
Irager des Missionswerkes der Diözesanklerus, diıe Klöster un dıe Sakular-
instıitute SIN Man steht VOT dem Wunder, daß e1ns das andere mehr schatzt
und Ordert als sich selbst, auch arbeiten sS1Ee 1mM Apostolat Sanz einmüutıg ZUSam--
INC)  5 Endlich wiırd dıie missionarısche Kraft der Laı:en allmählıch Sanz aufge-
eckt und darf ungehemmt zur. Geltung kommen. Aber nımmt I1a  } auch alles
1, 1ist dıe verfügbare Kraft doch Sanz unzureichend, VOoO  — ihr die
Bekehrung Chinas erwarten dürfen. Das I Missionswerk dıeser Jjungen
einheimischen Kirche ıst das kleine, einfache Tun e1INes schwachen Kındes. ber

der Schwachheit des Menschen soll _ die Allmacht (sottes offenbar werden.
Künftig sucht INan ja erster Stelle dıe übernatürlichen Mıissıonsmuittel eINZU-
seizen und erwartet den Erfolg erster Stelle VO  - ihnen. Daher Gebet un
Opfer, exemplarischer W andel, evangelische Armut und Konzentrierung auf
gelebte un: gepredigte Religıion.

Die Heıden für das Christentum gewınnen, ist wenıger Sache der Priester
als der Katechisten und Katechistinnen, sSOW1e der gewöhnlichen Gläubigen. Bıs-
her hatte INa  —$ Katechisten, manchmal auch Katechistinnen, dıe Monat für Monat
ıhr Gehalt bezogen. Künftig hat 111a  - kein Geld mehr datfür Um eın Vielfaches
bıllıger un: 1mM allgemeınen auch vıel besser sınd als Katechisten un! ate-
chistinnen entsprechend ausgebildete und ÖOrdensbrüder, Ordensschwe-
stern, Brüder und Schwestern aus Säakularınstituten und gottgeweıhte Jung-
frauen. Viele hat 11a davon nıcht, aber iıhre ahl wiırd immer größer und ıhre
Eıgnung immer besser. Brüder ‚;UuS Klöstern und Sakularınstituten ersetzen auch
allmählich d1ie bezahlten Diener und enıulien der Miıssı0onare auf der Station
und auf Keıisen. Brüder Un Schwestern können auch, W1e ben schon gesagt
wurde, 1m öffentlichen Schuldienst un anderen Einrichtungen tätıg se1ı1n. So be-
kommt dıe Brüderabteilung der chinesischen Klöster un Säkularınstitute eıinen
Yyanz Horizont. Als Katechisten hat INan ıhnen Männer, diıe 1n vieler
Beziehung dem Priester gleichwertig sind. Mıt päpstlicher Vollmacht dürfen s1e,
hne dıe Diakonatsweihe empfangen haben, auch feierlich taufen, dıe
Kommunıion austeilen, Aussetzung mıiıt sakramentalem degen halten und Be-
graäbnısse vornehmen.
Im chinesischen Missionswerk nımmt die VO  } Papst Pius XI un dem damaligen
Apost. Delegaten Costantıni für China gegründete Katholische Aktion küniftiıg
dıe Stellung e1n, diıe iıhr gebührt. Bei eintachster Verfassung lebt dıiese Organı-
5 Missions- Religionswissenschaft 1955, NT.



3929 Kleine eıtrag

satıon als Teilhaberin den hierarchıschen (sewalten VO  — dem Geist VO  w dem
dıe 11 Hierarchie Papst Kardıinäle, Bischöfe, Priester, Ordensleute, selbst
lebt bekommt 1Iso ıhren (rxeist nıcht TST ber dıe Leg10 Marıae WIC das 1N€-
sische Handbuch der letzteren meınt sondern schöpit ihn eigenhändıg aus ihrer
CISCHCH Quelle S1e paßt terner tur den Studentenzirkel der Hochschule
gut WIC für d1ıe dreı Neuchristenfamilien, dıe JTagereıisen VO  w ihrem Priester
entfernt jense1ts der W asserscheide Wiınkel des Waldgebirges VO

Kohlenbrennen leben Ihre Kraft hegt den etzten Gruppen VOoO  e ZWEC1 bis tünf
Personen, dıe ıhren (reist ahre Arbeiten, ihre besonderen Frömmigkeitsübungen
un WECNN S1C das Bedürfnis dazu fühlen, ihr Zeremoniell selbst vereinbaren,
wobei ıhnen, WEnnn S1C wünschen, Jjemand diskret hilft Also Organisatıon
aktıver Zellen Hıs dıie letzten Winkel jeder anderen Apostolatsorganıi-
satıon PI1IM1{1LV 1st leben können! Das Zuel der 1SE das Apostolat
nıcht das Streben nach Vollkommenheit doch dart letzteres ıcht fehlen, weil
INa  - SONSL ersteres nıcht vollkommen erreicht WIC bei allen hierarchischen
Amtern 1st Dıiıe Dritten Orden un: dıe Leg10 Marıae, dıe nach C1INe Wort des
Internuntius Rıber1i ebenfalls C1N Dritter Orden 15 haben außer und VOTLT dem
Apostolat das Streben nach Vollkommenheit als Ziel, SIN also durchaus nıcht
dasselbe, Was dıie ist, weshalb künftig nıemand mehr daran denkt,; beide Z

verschmelzen oder mıt dem Namen „Katholische Aktıion“ Durcheinander
machen, wenıgstens nıcht ı Chına Diıe ıst endlich der natürliıche Abschlufß®
der Kirchenorganısation selbst SLe erg1ibt sıch nach Aufbau, Geist 1el un:;
Arbeitsweise hne weıteres u55 dem Wesen der Kırche selbst nımmt daher
der Wertbeständigkeit Allgemeingültigkeit und Erfolgsicherheit der Kırche selbst
teil Dıe Dritten Orden, dıe Legı0 Mariae die Marianische Sodalıtät un alle
anderen ereine stehen dem Apostolat der nıcht Wege Es soll doch ohl
der Legı10 Marıae gut anstehen, Führer der tüchtige Mitglieder iıhrer C19C-
V1CN Organısatıon zugleich der ZUT Verfügung stellen, damıt S1C dort all
dıie ungezählten Männer undFrauen, dıe der Legio Mariae nıcht beitreten kön-
NC  \ der wollen, i der anıs Arbeiten bringen, Neın, dıe Leg10 Marıae steht
der nıcht i1r Weg, kann S16 aber auch nıcht erseizen. Jeder, der apostolisch
atlıg SC111 wiıll 1ST künf tlg‘ willkommen, insbesondere dıe glänzend bewährte
Leg10 Marıae Aber dıe hat als d1e kirchenamtliıche 10zesan- un: Pfarr-
organısatıon nier allen anderen Organisationen, insofern S1C als Apostolats-
organısatıionen betrachtet werden, selbstverständlich den Vorrang Die Losung
„Chiına miss1ı0onı1ert sıch selbst!“ 1Sst ausführbar, weil InNnan dıe der Päpste
hat, durch die INan wirklich restlos alle Kräfte mobilisieren kann.
Die künftige Missionsmethode 1ı1' Chına ist sehr einfach, sechr übersichtlich, sehr
ruhig, schr bıllıg, sehr übernatürlich un: religiös. Voraussichtlich wiırd der Er-
folg unverhältnismäßig größer SC1IH als der Aufwand, während mMan bısher turch-
tete, SC1 umgekehrt

KGA: INDU?

In der März Nummer der Zeitschritt TI'he Glergy Monthly (Ranchi) 1955,
1 742LRS greift Staffner S erneut A1e Frage auf ob C1MN indıscher atho-
lik Hindu bleiben könne un dürfe, also jJENC Frage, dıe C} schon 1953 aut der
Tagung für Missionare Münster ( Westf grundsätzlıch behandelt hatte Hıer

Kilger, Gihriısten un Antıchrıisten Hıltrup 1954 T Z


